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Einleitung

Virtuelle Meetings sind in vielen Unternehmen 
zu einem festen Bestandteil des Arbeitsalltags 
geworden. Die digitale Form der Zusammen-
arbeit bringt jedoch auch neue Herausforde-
rungen mit sich. Ein Nachteil digitaler Meetings 
ist, dass sie vor allem hinsichtlich der nonver-
balen Kommunikation gegenüber persönlichen 
Treffen deutlich limitiert sind. Durch den be-
grenzten Platz auf Computerbildschirmen kön-
nen die Teilnehmenden einer Videokonferenz 
häufig nur in kleinen Gesichterkacheln darge-
stellt werden, was es für die Gesprächspartner 
schwierig macht, die Körpersprache der ande-
ren zu erkennen und Augenkontakt aufzubau-
en. 

Vor diesem Hintergrund gewinnt die KI-basier-
te Emotionsanalyse aus Sprachdaten in vir-
tuellen Meetings zunehmend an Bedeutung. 
Durch jüngste Fortschritte auf dem Gebiet der 
künstlichen Intelligenz (KI) sind darauf trai-
nierte Softwareprogramme inzwischen in der 
Lage, mit Hilfe von Stimmanalysen Emotionen 
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von Menschen zu erkennen. Eine solche Soft-
ware könnte somit in Videokonferenzen ein-
gesetzt werden, um Mitarbeitenden Feedback 
über die gezeigten Reaktionen ihrer Kollegen 
zu geben. Die Ergebnisse können z.B. in Form 
einer Dashboard-Übersicht (siehe Abbildung) 
graphisch aufbereitet und somit Teilnehmenden 
zur Verfügung gestellt werden. Ein Emotions-
analyse-Dashboard könnte u.a. Informationen 
darüber enthalten, welche Emotionen beson-
ders häufig aufgetreten sind oder wie emotional 
vergangene Meetings insgesamt waren. 

Doch wie steht es um die Akzeptanz solcher 
Technologien bei den Mitarbeitenden? Bei der 
Emotionserkennung handelt es sich um ein 
brisantes Thema, da sensible und persönliche 
Daten der Mitarbeitenden ausgewertet werden.

Untersuchungsgegenstand

Um die Nutzungsabsicht sowie die Gründe für 
diese zu erfassen, haben wir ein Erhebungs-
instrument entwickelt, das Erkenntnisse aus 
unterschiedlichen bestehenden Theorien in-
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tegriert. Dabei werden Erkenntnisse aus den 
Bereichen Gesundheitswirtschaft, Wirtschafts-
informatik und Psychologie zusammengeführt. 
Im Kern des Erhebungsinstruments steht der 
Dualitätsgedanke, der die Abwägung von Men-
schen zwischen der Situation ohne eine Emo-
tionsanalyse und der Nutzung der Software 
darstellt. Mitarbeitende können verschiedene 
Vor- und Nachteile der beiden Situationen ab-
wägen. Beispielsweise wäre der Verzicht auf 
die Emotionsanalyse mit einem eingeschränk-
ten nonverbalen Feedback verbunden, gleich-
zeitig findet dann aber auch keine „Überwa-
chung“ der eigenen Emotionen statt. 

Auf der anderen Seite kann im Falle einer An-
wendung der Software die Analyse als nützlich 
bewertet werden, um das gegenseitige Ver-
ständnis in Videokonferenzen zu verbessern, 
gleichzeitig könnte die Nutzung aber auch 
Angst und Unbehagen hervorrufen. In den bei-
den Optionen, Nutzung oder Nicht-Nutzung 
der Software, werden verschiedene Aspekte 
abgewogen, die letztlich dazu führen, ob eine 
Nutzungsintention entsteht oder nicht. 

Zwischen beiden Dimensionen steht die Wahr-
nehmung sozialer Normen bezüglich der 
Technologie, die einen Menschen in der Ent-
scheidung für die ein oder andere Dimension 
bestärken oder davon abhalten. 

Ergebnisse der Studie

Um die Theorie zu überprüfen, haben wir eine 
Befragung von insgesamt 470 Mitarbeitenden 
zwischen 2021 und 2023 in Deutschland durch-
geführt. Den Teilnehmenden wurde ein fiktives 
Szenario präsentiert, in dem Sie über die Nut-
zung des Emotionsanalysetools entscheiden 
konnten. 54,8 % der Befragten gaben an, dass 
sie generell die Unterstützung durch in An-
spruch nehmen würden. Die anderen 45,2 % 
der Befragten lehnten die Nutzung hingegen ab. 

Die Ergebnisse unterstreichen außerdem 
grundsätzlich die Relevanz des Dualitätsan-
satzes, d.h. für die Nutzungsentscheidung von 
KI-basierten Emotionsanalysen Mitarbeitende 
ist sowohl die Bewertung der Mitarbeitende 
bezüglich Vor-und Nachteile der Software als 
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Ergebnisse der Studie (* p<0,05, ** p<0,01, *** p<0,001)



auch die Einschätzung der bisherigen Situation 
ohne Emotionsanalyse relevant. Die Befragung 
zeigte, dass die Einstellung der Mitarbeiten-
den, wahrgenommene Normen, wahrgenom-
mene Wirksamkeit und die wahrgenommene 
Bedrohung durch fehlendes nonverbales-Fee-
dback signifikante Einflussfaktoren auf die 
Akzeptanz solcher Technologien sind. Inter-
essanterweise waren Datenschutzbedenken 
weniger ein Grund für Ablehnung als erwartet.
 
Schlussfolgerungen für Unternehmen & 
Softwareentwickler

Die Ergebnisse der Untersuchung liefern ei-
nige nützliche Einblicke, die sowohl für Un-
ternehmen als auch für die Entwickler einer 
KI-gestützten Emotionsanalyse relevant sind. 
Es wurde ersichtlich, dass viele Mitarbeitende 
grundsätzlich an der Nutzung eines emotions-
erkennenden Assistenzsystems zur Verbesse-
rung von digitalen Meetings interessiert sind. 

Gleichzeitig zeigte sich aber auch, dass bei 
einigen Mitarbeitenden Ängste bestehen, die 
zur Ablehnung der Technologie führten. Für 
Unternehmen bedeutet dies, dass sie bei der 
Einführung von Emotionsanalyse-Technologi-
en die Bedenken und Ängste ihrer Mitarbeiter 
berücksichtigen müssen. Um die Nutzungs-
bereitschaft zu erhöhen, sollten Unternehmen 
versuchen, diese Ängste und die Unsicherheit 
ihrer Mitarbeitenden zu reduzieren. Ein zen-
traler Baustein kann es dabei sein, für eine 
möglichst hohe Transparenz der Anwendung 
zu sorgen. Bevor ein Emotionserkennungs-
tool in einem virtuellen Meeting zum Einsatz 
kommt, sollte daher klar definiert werden, für 
welche Zwecke die Analyseergebnisse ver-
wendet werden und welchen Entscheidun-
gen sie als Entscheidungsgrundlage dienen. 
Außerdem sollte eine weitere Voraussetzung 
sein, dass das Einverständnis aller Videokon-
ferenzteilnehmer im Vorfeld eingeholt wird.
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Prototypisches Dashboard



Fazit

KI-basierte Emotionsanalyse in virtuellen Mee-
tings bietet vielfältige Chancen für effektive-
re Kommunikation und Zusammenarbeit. Die 
Studie zeigt, dass eine positive Einstellung der 
Mitarbeitenden, unterstützt durch transparen-
te Kommunikation und Berücksichtigung von 
Datenschutzaspekten, entscheidend für die 
erfolgreiche Implementierung und Nutzung 
dieser Technologie ist. Unternehmen, die die-
se Aspekte berücksichtigen, können von den 
Vorteilen dieser innovativen Technologie pro-
fitieren und gleichzeitig das Vertrauen und die 
Akzeptanz ihrer Mitarbeiter gewinnen.
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